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g. to. Äogau: Steujafjr. — ®tn(t tSfâjmann: <£ine 53tiçfaî)rt nad) Slrofa. 151

,3a."
„Unb nîemanb tuar babei?"
„Stiemanb."
„Unb bie ïïftagb? 3ft bie braußen an ber Sûr

getuefen?"
„©ie ift braußen an bet Sur getuefen."
„Unb tuag ï>at fie gefagt?"
„Sie ifat gefagt: ©ott geb'g, baß bag bittet

f)itft."
„Unb bu?"
„3d) bab' audj gefagt: ©ott geb'g!"
„Unb tnie bu in ben ©arten fnnauêgeïommen

ßift/ tuât nîemanb bort?"
„0er ißeter", fpradj fßabet mit 23eftimmtbeit,

„er bat mid) gebort unb mir nadjgefdjrien."
„©as) ift gut/ aüeg gut, bag mußt bu alle«

augfagen," flüfterte fflingfa unb umarmte ibn,
alg ob fie ibn erfticfen tuoïïte, „unb eg tuirb bir
nidjtg gefdjeben, fie finb ja gefdjeit bei ©erid)t
unb tuiffen gleidj, ob ein QJlittet giftig ift ober

nidjt. ©ir tuirb nidjtg gefdjeben, unb ung tuirb
geholfen fein... id) bitt bid) alfo, erbarm, er-
barm bid)!"

Sie fab ibn an tuie ein in Sobegangft SRin-

genber ben SRetter, bon bem er fein ganzes ifjeil
ertuartet, unb ein tuonnigeg ©efübt ber 9Racf)t

fdjtueïïte bie 23ruft beg beradjteten jungen.
„2Bag frieg id), tuenn idj'g tu?" rief er über-

mütig unb padte fie an beiben Strmen. „Sßirft
bu bann ben ißeter fteben taffen unb midj neb-
men?"

Sßilbe Serjiueiftung flog über ibre Qüge, bon
Qorn übermannt, bergaß fie alle Klugheit.
„Summer S3ub — fo tuar'g nidjt gemeint!"

Sie fcïjrie eê faft unb fudjte fidj bon ibm log-
3umadjen.

©r fpottete: „Stidjt? SBarum atfo gibft mir
pfiffe unb nennft mid) Slïïerliebfter? Soïï id)
ftatt eurer bor ©eridjt, bamit ber ißeter bidj
nehmen fann? ©ag tuiïïft?"

„©ad tuitl idj!" fprad) fie finfter; „bag muß
id), ©ummer SSub!..." Sie trat einen Sdjritt
3urüd unb bob bie gerungenen trjänbe. „3dj muß
alg SBeib ing Sürgermeifterbaug ober in ben

23runnen."
„©u mußt? — mußt? mußt?"... ©r batte

begriffen unb ftabnte auf in quatboüem ©nt-
feßen „Stidjtgnußige!"

3bre Siugen fdjloffen fid), ein Sranenftrom
rann über ibre Sßangen. „3dj bab' geglaubt,
baß bu mid) lieb baft unb mir betfen tuirft,"
fpradj fie mit tueidjer Stimme, „aber bu tuiïïft
nidjt."

Sie fdjtuieg, ibm raubten ©rimm unb Sdjmerj
ben Sltem. ©ine 2Beile ftanben fie tuortlog bor-
einanber; er, im 23egriff, auf fie togsuftür^en,
um fie ?u ertuürgen, fie, auf bag Sdjlimmfte ge-
faßt unb fidj barein ergebenb.

„Singfa," begann er enbtidj, unb fie, bei bie-
fem Son, fo troßig er audj Hang, fie faßte tuie-
ber Hoffnung.

„SBag — guter, guter ißaber?"
„Stidjtgnußige!" tuieberbotte er mit Bufammen-

gebiffenen Qäbnen.
Sie tuoïïte fidj bon neuem bor ïïjm niebertuer-

fen, ba bob er fie in feinen SIrmen auf, trug fie

Bur Sür unb ftieß fie binaug. Stodj einmal tuen-
bete fie fid) bernidjtet, 3erfnirfdjt:

„2ßag tuirft bu fagen bor ©eridjt?"
„3d) tuerb fdjon feben, tuag id) fagen tuerb,"

anttuortete er. „@eb."
Sie geborgte. (^ortfeçung folgt.)

3teujal)r.
Sbermafg ein neueg fjaljr
3mmer nod) bie alte Stot. —

©, bag Site kommt non ung,
llnb bag Sterte kommt uon ©oit.

©otieg @üt' ift immer neu,
3mmer alt ift unfre Sdjulb.
Steue Steu uerleif)' ung, iperr,
Unb Beioeig ung alte ipulb

g. t). Sogau.

(Bine <BIitjfaï)rt nod) îlrofa,
33on ©rnft ëfcfjmann.

Äadjenber fjMbling unb .fjodjtointer an einem

Sag! 3n ben ©arten am Qüridjfee blüßen bie

ürofug. ©roben in Slrofa finb Slnfangg StRärs

IDtengen 9teufd)nee gefaïïen. SOteteUjobe SBänbe

loderen tßutberfdjneeg flanlieren bie Straßen.
SBenn man fo fdjneïï bießer berfeßt tuurbe, tueiß

man faum, tuie einem gefdjab- ©in Sßunber bat

fidj begeben, ©ie Statur in iïjrem unerfdjopf-
lieben Sieidjtum bat ein Spiel gefpielt, tuie eg

fonft bag Sßer! bttibenber Sräume ift.
llnb bodj! 9Jtan ftaunt bertuunbert ringgum,

unb man muß eg glauben: aïïeg ift SBirflidjfeit,

F. v. Logau: Neujahr. — Ernst Eschmann: Eine Blitzfahrt nach Arosa, 1S1

.Ja."
„Und niemand war dabei?"
„Niemand."
„Und die Magd? Ist die draußen an der Tür

gewesen?"
„Die ist draußen an der Tür gewesen."
„Und was hat sie gesagt?"
„Sie hat gesagt: Gott geb's, daß das Mittel

hilft."
„Und du?"
„Ich hab' auch gesagt: Gott geb's!"
„Und wie du in den Garten hinausgekommen

bist/ war niemand dort?"
„Der Peter", sprach Pavel mit Bestimmtheit,

„er hat mich gehört und mir nachgeschrien."
„Das ist gut, alles gut, das mußt du alles

aussagen," flüsterte Vinska und umarmte ihn,
als ob sie ihn ersticken wollte, „und es wird dir
nichts geschehen, sie sind ja gescheit bei Gericht
und wissen gleich, ob ein Mittel giftig ist oder

nicht. Dir wird nichts geschehen, und uns wird
geholfen sein... ich bitt dich also, erbarm, er-
barm dich!"

Sie sah ihn an wie ein in Todesangst Rin-
gender den Netter, von dem er sein ganzes Heil
erwartet, und ein wonniges Gefühl der Macht
schwellte die Brust des verachteten Jungen.

„Was krieg ich, wenn ich's tu?" rief er über-
mütig und packte sie an beiden Armen. „Wirst
du dann den Peter stehen lassen und mich neh-
men?"

Wilde Verzweiflung flog über ihre Züge, von
Zorn übermannt, vergaß sie alle Klugheit.
„Dummer Bub — so war's nicht gemeint!"

Sie schrie es fast und suchte sich von ihm los-
zumachen.

Er spottete: „Nicht? Warum also gibst mir
Küsse und nennst mich Allerliebster? Soll ich

statt eurer vor Gericht, damit der Peter dich

nehmen kann? Das willst?"
„Das will ich!" sprach sie finster? .das muß

ich. Dummer Bub!..." Sie trat einen Schritt
zurück und hob die gerungenen Hände. „Ich muß
als Weib ins Vürgermeisterhaus oder in den

Brunnen."
„Du mußt? — mußt? mußt?"... Er hatte

begriffen und stöhnte auf in qualvollem Cnt-
setzen „Nichtsnutzige!"

Ihre Augen schlössen sich, ein Tränenstrom
rann über ihre Wangen. „Ich hab' geglaubt,
daß du mich lieb hast und mir helfen wirst,"
sprach sie mit weicher Stimme, „aber du willst
nicht."

Sie schwieg, ihm raubten Grimm und Schmerz
den Atem. Eine Weile standen sie wortlos vor-
einander? er, im Begriff, auf sie loszustürzen,
um sie zu erwürgen, sie, auf das Schlimmste ge-
faßt und sich darein ergebend.

„Vinska," begann er endlich, und sie, bei die-
sem Ton, so trotzig er auch klang, sie faßte wie-
der Hoffnung.

„Was — guter, guter Pavel?"
„Nichtsnutzige!" wiederholte er mit zusammen-

gebissenen Zähnen.
Sie wollte sich von neuem vor ihm niederwer-

sen, da hob er sie in seinen Armen auf, trug sie

zur Tür und stieß sie hinaus. Noch einmal wen-
dete sie sich vernichtet, zerknirscht:

„Was wirst du sagen vor Gericht?"
„Ich werd schon sehen, was ich sagen werd,"

antwortete er. „Geh."
Sie gehorchte. (Fortsetzung folgt.)

Neujahr.
Abermals ein neues Jahr!
Immer noch die alte Not. —

G, das Me kommt von uns,
And das Neue kommt von Gott.

Gottes Gut' ist immer neu,
Immer alt ist unsre Achuld.
Neue Reu verleih' uns, Herr,
And beweis uns alte Huld!

F. v. Logau.

Eine Blihfahrt nach Arosa.
Von Ernst Eschmann.

Lachender Frühling und Hochwinter an einem

Tag! In den Gärten am Zürichsee blühen die

Krokus. Droben in Arosa sind Anfangs März
Mengen Neuschnee gefallen. Meterhohe Wände
lockeren Pulverschnees flankieren die Straßen.
Wenn man so schnell hieher versetzt wurde, weiß

man kaum, wie einem geschah. Ein Wunder hat
sich begeben. Die Natur in ihrem unerschöps-

lichen Reichtum hat ein Spiel gespielt, wie es

sonst das Werk blühender Träume ist.
Und doch! Man staunt verwundert ringsum,

und man muß es glauben: alles ist Wirklichkeit,
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